
rieg und Dolkswirtſchaft.
le wiſſenſchaftliche Literatur ſich in den letzten Jahren wiederholt
mit dem ema „Krieg und Volkswirtſchaft beſchäftigt. Wir EL⸗

innern beiſpiel

eiſe die wirtſchaftsgeſchichtliche Arbeit von Sombart
über „Krieg Und Kapitalismus“, — mancherlei riften über tungs⸗
und Kriegsbedarf, an Rießers Tbeiten über finanzielle Kriegsbereitſchaft,
an Blauſteins or  ag,. eine tudiengeſellſchaft für Kriegswiſſenſchaft
ründen, die wirtſchaftlichen Problemen beſondere Aufmerkſamkeit chenken
E, des ruſſi Staatsrate loch Unterſuchungen über den
Krieg uſw

Aus der Kriegslage erwachſen 10 m der Tat n volkswirtſchaftlicher Hin⸗
ſicht zahlreiche und große Schwierigkeiten, Beängſtigungen, Befürchtungen,

melden ſich eine ethe rnſter robleme, *2 en nelle Wege geſucht
werden, die 7  Ung der volkswirtſchaftlichen ufgaben ſichern

5
ſchließlich rgeben ſich aus wirtſchaftlichen Anforderungen zur Kriegszeit
aber auch mancherlei Lehren, die eoretiſch und praktiſch für die zukünftige
Friedenszeit von nicht geringer, zum Teil vbon entſcheidender Bedeutung ſind

Beginnen wir mit den Schwierigkeiten, der gegenwärtige
rieg tatſ

1 hervorrief, eren Eintreten wenigſtens befürchtet, bon den
feindlichen ächten gewünſcht Urde

Vielen Unternehmungen chienen in der Tat die Vorbedingungen der
Sie wurden mProduktion Und ami thre Fortbeſtandes entfallen.

ihrer Betriebsführung durch die Entziehung der leitenden Perſönl

chkeiten,
ihrer Angeſtellten, ihrer geſchulten Arbeiterſchaft geſchädigt Und
emm Der ezug au

ndiſcher Und üÜberſeeiſcher ard be⸗
indert Ein angel der notwendigſten Hilfsſtoffe an m Ausſi
Hatten die en, bei niedergehender Konjunktur, bor dem Kriege zwar
ihre ager gefüllt, ſo war der Kohleninduſtrie doch durch die obilmachung
die Hälfte der Belegſchaft entzogen; die au  ndi  e Zufuhr ieß nach;
der Bedarf der Eiſenbahnen, der Heeres⸗ und Marineverwaltung ieg ge⸗
waltig Und war erſter befriedigen. Das Brot der Induſtrie,
die 0  E, drohte na werden; jedenfalls 5t man mit ihrer
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Verteuerung rechnen 1. Dazu kam die Erſchwerung der Kapital⸗ und Kredit⸗
beſchaffung Die Rückſicht auf eigene wirtſchaftliche Selbſtbehauptung ber⸗

0  en Und Taſchen; das Vertrauen auf künftige ſichere Zahlung
le. erlahmen; der Kredit wurde eingeſchränkt, verteuert Die obil⸗
machung ferner, die Truppen⸗ und aterialtransporte törten die m⸗
ländiſchen Verkehrsverhältniſſe; eS ehlten die Pferde und Fuhrwerke für die
Anfuhr bon Rohſtoffen uUſw zur Fabrik, für die Verfrachtung der Pro
ukte; die Eiſenbahnen ienten dem Heere; Poſt und Telegraph lieben
dem militäriſchen Meldedien vorbehalten. Und enn auch der etriehs-

Der Konſumührung ni gemangelt E, die ufträge liehen aus
VN-i Inlande egte ich, bei bermindertem Einkommen oder aus andern
Gründen, Beſchränkungen auf Der ſa ins Ausland ſtockte; man ſtand
im rieg mit bisherigen Abnehmern; die Seeſchiffahrt Und der Verkehr
ſe mit neutralen Ländern war gefährdet; dazu kamen dann noch
eine Anzahl bon Ausfuhrverboten Man ＋

ete für ſeine Patente im
Uslande; die feindlichen eröffneten den Handelskrieg, erließen
Handels  E und Zahlungsverbote uſw

Allerdings nicht alle Induſtriezweige in gleichem Maße bon

efahren bedroht. Schwer etroſſen wurde bor allem ſelbſtverſtändli unſere
Ausfuhrinduſtrie und unſer Ausfuhrhandel, dann die Luxusinduſtrie und der
Juwelenhandel Die reichlichen Ufträge, mit welchen einzelne Firmen
eitens der eneralordenskommiſſion (auf Anfertigung Eiſerner Kreuze)
bedacht wurden, onnten ebenſowenig wie die Ufnahme der Fabrikation
billiger Uund billigſter Schmuckſachen mit patriotiſchem Einſchlag einen
rſa bieten für das Verſagen der ſonſtigen rage nach Uxus⸗, er⸗
feinerungs⸗, Ausſchmückungsgegenſtänden. Auch die Seideninduſtrie und
der Seidenhandel edroht icht minder mu die Textilinduſtrie“

Das Kohlenſyndikat ſtellte für die Hausbrandkohle vom Oktober ab eine
Preiserhöhung V Ausſicht, was die Dürftigen beſonders hart treffen mußte; für
die Induſtriekohlen wurden die Preiſe ela

2 Daß enfa der Verlags⸗ und Buchhandel ar leiden muß, liegt auf
der Hand Deutſchland lieferte on ährlich etwa 000 Neuerſcheinungen; jetzt
ird kaum eimn größeres wiſſenſchaftliches Buch gedruckt entwickelt eine
eutſche Kriegsliteratur. Die diesbezügliche ati des Buchhändler⸗Börſenblattes
umfaßt für die beiden erſten Kriegsmonate 478 Neuerſcheinungen und Neuauflagen:
118 Nummern „Karten der riegsſchauplätze“, 112 Erſcheinungen religiöſen Cha⸗
rakters, darunter Einzelpredigten über den Krieg, In Angriff genommene
Kriegsgeſchichten und Kriegschroniken, Kriegs⸗ und Soldatenliederbücher uſw

Vgl Flügler, Der rieg, m Soziale Re  e  V (1914) 337
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und Konfektion, die hau Baumwolle, Wolle, Leinen verarbeitet,
mit u  en rechnen; zwar onnten ihr die vorhandenen Rohſtoffe durch
Ausfuhrverbote erhalten werden, aber für die eubeſchaffung durfte man

fürchten; aus Britiſch⸗Indien Und Agypten kam keine Baumwolle mehr,
die Rohflachseinfuhr aus Rußland fiel gänzlich fort, aus Indien konnte
keine Jute, aus Auſtralien keine Wolle mehr bezogen werden Auch bei
einzelnen Zweigen der Metallinduſtrie wurden etriebe eingeſtellt oder be⸗
chränkt. Für einen eil ihrer rodukte (Eiſenbahnmaterial) beſtand ein
Ausfuhrverbot Und mo auch die Hoffnung eſtehen, daß der eimiſche
Erzbergbau quantitati genügendes Rohmateria liefern würde, ſo len
doch wenigſtens eine eitlang die für Erzielung einer rentablen Gattierung
bedeutſame chwediſche Erzzufuhr durch England bedroht.

ochten nun alle dieſe nde das Ausbleiben der Ufträge, der
rohende angel Roh Und Hi  offen, der Ausfall bon Arbeitskräften,
die Einſchränkung der Kreditgewährung eitens der Banken, die Stockung
N den Zahlungen der nehmer, die Bedrohung des Abſatzmarktes uſw.,
als ende Gefahr für die Großbetriebe noch ſo chwer empfunden werden,
ſo doch teſe Großbetriebe den Schwierigkeiten der Kriegslage eit
mehr gewachſen als die mittleren und leinen etriehe des Handels und
der Induſtrie. Bei der oliden inneren Politik der meiſten Großunter⸗
nehmungen war für betr Reſerven geſorgt worden; auch mo
ihre Intereſſenverbindung mit den Großbanken im gegenwärtigen Ugen  8  2
blick Und inſoweit ſich als vorteilha erweiſen, als die Befriedigung der
Kreditbedürfniſſe dadurch geringeren Schwierigkeiten begegnete. Die ſelb⸗
ſtändigen leinen Gewerbetreibenden und Händler aber verfügen über keine
Reſerven. CES das Geld, die Kunden zahlen nicht, die Lieferanten
aber drängen auf Zahlung Von den großen Banken aben die leinen
und mittleren eute nicht viel u hoffen; die en Privatbankiers mit
ihrer individualiſierenden Geſchäftspraxis oten beſſere Der Auf
ge werden weniger, das ager bon Fertigwaren bleibt gefüllt uſw
Einen nicht unbetr  en Beſtandtei des ſtädtiſchen Mittelſtandes bilden
kapitalſchwache Hausbeſitzer; auch ſie ſind in Not; eZ ſtehen ihnen ieter
gegenüber, die jetzt nicht zahlen können, ſie ſelbſt 0  en aber die Hypotheken⸗
zinſen aufbringen.

echt hart getroffen ſind ſodann vielfach auch die zum ſog „neuen“
Mittelſtan gerechneten Perſonen, die Angeſtellten, die den freien Be⸗
rufen gezählten eute, die Familien der im ſtehenden Krieger, auch
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die Familien ſolcher erſonen die nicht Kriegsteilnehmer ſind aber durch
den rieg Not gerieten die Arbeit berloren und die, nach Aufzehrung
ihrer letzten, dürftigen Erſparniſſe, ohne dem en erfallen en

Und wie en erſt leſe Schwierigkeiten noch wachſen, enn der rieg
ange dauert! Überdies werden nicht die neutralen Staaten bei der
Ausſchaltung Unſerer Handelsflotte die bisher bon Uns geübte Handels⸗
vermi  Uung ſich reißen ird nicht die ausländiſche Induſtrie, N die
amerikaniſche Maſchineninduſtrie, manche bisher eutſche Abſatzgebiete auf
dem Weltmarkte einzudringen verſuchen uſw erden nicht die außer⸗
europäiſchen Völker, die Völker Aſiens Und des Islams aus der Erſchöpfung
Europas Vorteil ziehen ihren wirtſchaftlichen Ufſtieg zum Schaden Europas
beſchleunigen? Kann man erwarten daß namentlich Amerika die günſtige
Gelegenhei vorübergehen äßt ſich des ganzen amerikaniſchen Marktes

bemächtigen, die europäiſchen Konkurrenten auch aſien zu ber⸗

rängen? Nach dem Kriege ird Amerika, enn nicht die einzige, ſo doch
die er große ma der Welt darſtellen, die über freie Kapitalien
verfügt und Europa, bor allem die beſiegten Staaten, werden für Heilung
der ökonomiſchen Schäden Und für die Zahlung der Kriegsentſchädigung
auf das amerikaniſche Finanzkapital angewieſen ſein 1

Wir aben nicht alle Schwierigkeiten und en bon denen das
Wiriſchaftsleben und die materielle Wohlfahrt des Volkes durch den rieg
und was ami zuſammenhängt heimgeſucht oder edroht ird nicht alle
die Befürchtungen wiedergegeben die unſern agen zUum Ausdruck
elangt ſind me aber muß bon vornherein mit allem Nachdruck betont
werden man darf jedenfalls wie dies auch Werner ombar mit guter
Begründung orderte, die inge nicht noch ſchlimmer darſtellen als ſie
Wirkli  ei ſind inzelne der Urſachen die Störungen hervorriefen, allen
bon allm weg So hört die übergroße Hemmung des Güter⸗
transports Inlande nach dem bollendeten Aufmarſch der Truppen auf
Dann werden zahlreiche etriehe mit Aufträgen für riegslieferungen
bedacht ſo die Waffen⸗ und Munitionsfabriken, die Werften und QAmi
auch alle Zweige, die Roh und Hilfsſtoffe für jene Induſtrien liefern
icht minder nden die Induſtrien, die den Kleidungsbedarf des Heeres

1 Vgl Neue Zeit ahrg (1914) II Bod Nr 843 ff; Sozialiſtiſche Monats—⸗
ahrg (1914) Bd, 17,

Die Erhaltung der Volkswir  aft Kriege, Berliner Tageblatt vom
September 1914.
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ecken, arke Beſchäftigung, Webereien, Lederfabriken uſw.; ebenſoviele
Nahrungsmittelinduſtrien, Konſervenfabriken U. dgl., chemiſche abriken
für pharmazeutiſchen Bedarf uſw. ! Es iſt geradezu erſtaunlich, wie raſch
ſich auf den verſchiedenen ebieten eine betr Arbeits⸗ und Produktions⸗
ver  iebung vollzog, eine Neuverteilung der Wirtſchaftsaufgaben Unter An⸗
paſſung die beſondern Bedürfniſſe der Kriegszeit. Namentlich im
Bereich der Textilinduſtrie und der Konfektion iſt das der Fall, und zwar

ſo mehr, je mehr man bon der Fabrikation zum Handel herunterſteigt
Die Grenzen wurden bollkommen erwiſcht; bvielfach gab eS keine Branchen
mehr. Kaufleute, die geſtern Modellhüte verkauften, oten eute der
Militärbe  Ide Unterzeuge, Leibbinden, Hemden, en ＋ wenn ſie auch
genötigt ſich nach großen Abſchlüſſen der Ware erſt auf vielen
Umwegen verſichern. Die Herrenkonfektion und auch andere Konfektions⸗
etriebe verlegten ſich erfolgreich auf Herſtellung bon Militäruniformen
und ſchirmſeidenen Weſten. Die Baumwoll— Und Leineninduſtrie hat vielfach
ilitärhandtücher und Zeltbahnen verfertigt, ferner ilitäraufträge m
Brotbeuteln und Drellhoſen übernommen; auch die Teppi  abrikation fand
einen teilweiſen Erſatz m der Herſtellung bon 5  re Die Wollwaren—
konfektion nde reichen Sturmhauben, enſ

ern, Bruſt⸗
und Rückenwärmern, Leibbinden, Knie⸗ und Fußſchützern, Weſten, Puls⸗
wärmern, Handſchuhen, Sweatern Auf onate hinaus ſind die Woll—
webereien ar beſchäftigt, die entſprechenden 0 herzuſtellen; nur
der angel Rohſtoffen könnte ihrer Arbeit ein Ziel Zu eachten
bleibt ferner, daß die Ausfuhrverbote für die Geſpinſte aus Wolle ebenſo
wie für die meiſten Lederfabrikate aufgehoben, für andere Fabrikate, wie
für die Erzeugniſſe der Eiſen⸗ und Stabinduſtrie, Erleichterungen ein⸗
getreten ſind Im allgemeinen wir äbrigens die Unterbindung des Aus⸗
landsverkehrs bei weitem nicht m dem Aße verheerend, wie die Gegner
Deutſchlands hofften Das eutſche Wirtſchaftsleben iſt nUur mit 20
auf das Ausland angewieſen, das engliſche mit Die deutſche Volks⸗
wirtſchaft war bon jeher mehr auf ſich ſelbſt geſtellt, als dies anderwärts
der Fall iſt Wir beſitzen einen großen, aufnahmefähigen und zahlungs⸗
kräftigen inneren ar Die Geſamtwirkung des gegenwärtigen Zu

Auch die Kartenſchlägerinnen en ſich wenigſtens in Berlin einer Hoch
konjunktur erfreuen.

Beilage zur en Zeitung Nr 456, September 1914, und Nr 566,
Oktober 1914
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ſtandes wird die ſein, daß wir noch unabhängiger bom Uslande werden.
ewiß, 63 leiben Schäden für uns aus der Unterbindung des Welt
verkehrs. an Waren kann das Ausland in beſſerer Ualit liefern;
die Lage des Produktionsortes ma eine Ausfuhr lellei gewinn⸗
bringender als den 0 Im Inlande; auch wird der Abbruch bisheriger
Handelsbeziehungen nicht ohne ſchmerzliche inbußen leiben nde muß
doch auch eachtet werden, daß zum Teil wenigſtens eine Verſchiebung in
den Bezugs und Abſatzgebieten bon den feindlichen in die neutralen Länder
ſich vollziehen konnte Ein Teil der Störungen, der Abbruch der
auswärtigen Handelsbeziehungen hervorrief, ird dadurch wohl beſeitigt,
daß die Einfuhr Und Ausfuhr ein und desſelben Produktes ſich V gewiſſem
Umfange kompenſieren, indem jetzt das Erzeugnis ganz im Inlande ber⸗

braucht ird Von den Hauptgetreidearten wurden 1913 eingeführt:
eizen für 417 000000 V, ausgeführt für 91 000 000 M, außerdem
ausgeführt Weizenmehl für N; Roggen eingeführt für

und ausgeführt für 133000000 M; afer eingeführt
für 000000 NV. ausgeführt für 93 000 000 Die Ausfuhr bon

Steinkohlen 1913 einen Wert von 516000000 M, während für
205 000 000 eingeführt wurden Auch bei vielen andern Produkten
kann auf einen Teil der Einfuhr verzichtet werden, enn die Ausfuhr
wegfällt und durch größeren ſa im Inlande erſetzt wird. Die großen
Summen ſodann, die Heeresverwaltung täglich ausgibt (für jeden
Tag etwa 000 V. Im ona alſo 1800000000 kommen,
abgeſehen bon den Soldzahlungen, die im Uslande Verwendung nden,
wieder der inländiſchen Produktion zugute, ebenſo die Underte von Millionen,
die für die we des oten Kreuzes geſammelt werden.

Doch werden wir aben und einführen önnen,
Unſere Induſtrie Ufrecht erhalten? Nun, der Möglichkeit aus⸗

reichender Kohlenförderung iſt nicht zweifeln. Eiſenerze fehlen auch
nicht, und ganz beſonders nicht, enn der Widerſtand eden
den Verſuch nglands, Erze als onterbande er  ren, wirkſam bleibt
Dazu kommen jetzt die umfaſſenden Kohlen⸗ Und Eiſenerzlager elgiens,
Kupfer werden wir über neutrale Staaten aus den Vereinigten Staaten
eziehen können; Holz iefert Schweden, Norwegen Und Oſterreich, etro  2
leum Nordamerika und Rumänien, Ute und Felle önnen aus LGA·
ſilien, Argentinien, Oſterreich, Italien, Belgien und den Niederlanden,
au  u aus Braſilien beſchafft werden. Die Vereinigten Staaten aben
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ferner ein ſtarkes Intereſſe der Aufrechterhaltung thre Ausfuhrgeſ

18
mN Baumwolle. In Bremen agen Anfang des Krieges noch für
100 000 000 Baumwolle. kann über neutrale Staaten aus
Argentinien ihren Weg uns nden uſw Für die indiſche Jute ſoll
neuerdings aus Stroh ein er Erſatzſtoff illig hergeſtellt werden können uſw

Der Umſtand ſchließlich, daß bei der gegenſeitigen wir  aftlichen Ab⸗
hängigkeit alle Länder der Welt Unter den Folgen des Krieges leiden
aben ird mit dazu beitragen, der Kriegsluſt auch unſerer Gegner
chneller ein Ziel Am meiſten etroffen iſt gerade die engli
Volkswirtſchaft, die faſt ganz auf den Beziehungen zum Ausland
aufbaut. Jedenfalls ird Deutſchland bon der allgemeinen Weltbaiſſe, der
ſchrecklichen Wertzerſtörung der Vi Milliardenbeträgen allenthalben auf
geſtapelten, nunmehr unverkäuflichen Ausfuhrprodukte weniger hart getroffen
als England mit ſeinen Kolonien. Für England iſt der Auslandshandel
die Schlagader im volkswirtſchaftlichen Körper. Und 1e Bei ſeinen
Verhbündeten nde *2 keinen Erſatz für die ſonſtigen Ausfälle Nach dem
neueſten Bericht über nglands Handelsverkehr ober nahm die
Einfuhr aus Rußland, Frankreich und Belgien 9ſ%, ſeine Ausfuhr
dorthin gar um 76ſ/% ab uſw Die engliſche Textilinduſtrie, eine aup
ader der engliſchen Volkswirtſchaft, ſchon faſt bollkommen ſtill Sie
verfügt zwar über Kohlen Und Faſerſtoffe, aber 68 ihr außer der
Abſatzmöglichkeit ein Unbedingt nötiges aterial, das ſie nur aus Deutſch⸗
land eziehen kann. Die engli Zeitſchrift HEconomist dürfte recht
ehalten, enn ſie, Unter Hinweis auf die Tatſache, daß etwa ein Viertel

1 der Heeresverwaltung den Bezug dieſes wichtigen Rohſtoffes 8 erleichtern,
wurde auf Anregung des Kriegsminiſteriums die „Kriegswollbedarf-Aktien⸗Geſellſchaft“
auf gemeinnütziger Grundlage (Aktienkapital 250 000 begründet. Dieſe Kriegs⸗
wollgeſellſchaf hat die m Feindesland, peziell m Lüttich, Verviers, Roubaix,
Tourcoing, Lodz requirierten Wollvorräte, die Angehörigen feindlicher Völker gehören,

üÜübernehmen und Pro ata der Heeresaufträge die einzelnen Militärtuchfabriken
3 verteilen. er jener Wollgeſellſchaft noch eime Zentraliſierung für
den Krieg  ar un der Metallinduſtrie durch die „Kriegsmetallgeſellſchaft“, für
den Getreidehandel durch die „Zentralſtelle für die Anſchaffung des Heeresbedarfs“.
Die Zigarrenfabriken Deu  an en ebenfa für Aufträge der Heeresverwaltung
und Verteilung derſelben auf die einzelnen abriken, en  echend threr Leiſtungs⸗
fähigkeit, eine zentrale Verteilungsſtelle geſchaffen

Nach Angaben des Präfidenten der Bremer Handelskammer Lohmann hat
das Überſeeiſche neutrale Ausland mit einem Ausfall — Export von Milliarden
Mark a. allein nach dem Kontinent I rechnen.
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des engliſchen Handels nach den Ländern der Nord⸗ und Oſtſee geht, große
Arbeitsloſigkeit und Unruhen m den Induſtriezentren vorausſagt.

Kurz, alles V allem ieg trotz vieler Schwierigkeiten Urchaus kein
Grund zur Schwarzſeherei bor

II Aber nicht nur das! ogar ein gewiſſer ruhiger Optimismus
iſt Platze, enn wir gerade die wichtigſten Und ſich 1  19
1⁰0

eme, vbon der Kriegslage heraufbeſchworen wurden, Und
die ihrer Löſung verwendeten oder berwendbaren ittel ins Auge

ahin gehört neben der Unmittelbar drängenden rage der finan⸗
ziellen Kriegsbereitſcha das Problem der Ernährung dbon Heer und olk
NMi Kriegszeiten, die elebung des inneren volkswirtſchaftlichen rozeſſes,
die den altenden Verhältniſſen entſprechende Geſtaltung des ahlungs⸗
weſens und der Kreditverſorgung, Und Unterſtützung für beſondere
otlagen

Der finanziellen Kriegsbereitſchaft kam bor allem die
geſunde Finanzwirtſchaft gute, die ihre Grundlage in der Reichsfinanz⸗
reform hat Trotz der außerordentlichen Anſpr

L. m finanzieller
Hinſicht eine obilmachung großer eere Und die moderne Kriegsführung
E onnten die Bedürfniſſe der erſten onate aus den Beſtänden der
Reichskaſſe und aus arlehen bei der Reichsbank gedeckt werden.

Das zweite Drittel des Wehrbeitrages war erſt am 15 Februar 1915
zahlen; Und dann, eine Drittelmilliarde entſpri auch nicht der

des Bedarfs. hne Zögern hat darum der eichstag dem Antrag der
Regierung olgend Auguſt die Ufnahme einer gewaltigen Kriegs⸗
anleihe von fünf Milliarden ewilligt. Um ſich bon vornherein eine
glatte finanzielle Dur  ng des Krieges ſichern, Im Vertrauen
auf die finanzielle Leiſtungsfähigkeit und Leiſtungswilligkeit des Volkes,
ma dann das eich bon der ihm durch den el  ag eröffneten
Möglichkeit aldigen Gebrauch Ohne die on übliche Vermittlung der
Anleihe durch ein Bankkonſortium und ohne Fixierung des zur eichnung
aufgelegten etrages (abgeſehen vbon der auf eine Miarde be  ränkten
eichnung für Schatzanweiſungen)) vollzog ſich die Kriegsanleihe (unter
günſtigen Bedingungen: 50/ Zinſen, dazu noch Zeichnungspreis 97.50
mit einem die kühnſten Hoffnungen überſteigenden Erfolg Es wurden

Schatzanweiſungen ſind „ſchwebende“ Schulden, Schulden, die un kurzer Zeit
zurückbezahlt werden.
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gezeichnet Reichsanleihe 121 00¹1 300 V, Reichsſchatzanweiſungen
339 727 600 LX zuſammen 460 728 900 Beſonders hervorgehoben

werden verdient es, daß nicht nur wo  abende eute, ondern auch
die gering Bemittelten, die nur vbon ihrer nde Arbeit a  m  1 Erſparniſſe
ſammeln können, Und die kleineren Kapitaliſten ihre Habe für die Kriegs⸗
nleihe dargebracht aben Von den 150 000 Einzelzeichnern entfallen
900 000 —674 Milliarde) auf teſe Kreiſe Frankreich mu bekanntlich
nach dem Friedensſchluß des 1870er Krieges ünf Milliarden Kriegs⸗
entſchädigung VN old und Silber, in oten der ank bon England, der
Preußiſchen Bank, der niederländiſchen Uund belgiſchen Staatsbanken oder
in ſofort zahlbaren Wechſeln erſten Ranges aufbringen. Man drei
ahre für die 5  ung dieſer gewaltigen finanziellen Aufgabe vorgeſehen
und pries 65 als eine geradezu phänomenale Leiſtung, daß Frankreich bis
zum September 1873 die Summe in der vorgeſchriebenen Weiſe
Deutſchland 0  ren konnte Frankreich edUrfte damals dazu des Aus⸗—
landes, während Deutſchland jetzt nahezu 4 7½ Milliarden in wenigen
agen durch ganz freiwillig gezeichnete Beträge allein der eigenen Volks⸗
genoſſen aufzubringen imſtande war. Urch die Kriegsanleihe iſt das
eich inſtan geſetzt, ſeine bei der Reichsbank diskontierten Wechſel ein⸗
ulöſen, enn immerhin erdie noch große Geldbeſtände zur Reſerve bom
el vorbehalten werden

Volksvermögen Uund Volkswohlſtand ſind ohne Zweifel verſchiedene
Begriffe. Volksvermögen iſt ein Summenbegriff, Volkswohlſtand eimn zum
eil qualitativer Schätzungsbegriff. Gleichwohl nimmt Unter den Kennzeichen
des Volkswohlſtandes das Vorhandenſein großer Summen eine nicht allzu
beſcheidene Stellung ein. Der ſtaunenswerte Erfolg der Kriegsanleihe hat
zum mindeſten bewieſen, daß man im Uslande, und tellei bei Uuns
ſelbſt die Kräfte Uund die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der eu  en olks
wirtſchaft ſehr Unterſchätzt Qaubten doch die Feinde Deu  an
ganz eſtimm eine Erſchöpfung des eu  en Kapitalmarktes nfolge
des allzu raſchen Tempos Unſerer Induſtrialiſierung, eine überſtarke
Abhängigkeit bon ausländiſchen Geldern ein trotz mächtiger Beteiligung
0 der Übernahme ausländiſcher nleihen und trotz der umfaſſenden

1 Die Bareinzahlungen auf die Kriegsanleihe erreichten bis zUum Oktober den
Betrag von 2 420 000 000 V, 54, 26 der gezeichneten Summe, 14,26 mehr,
als bis zum Oktober 18 waren, die größte Zahlung, die jemals von einem

m ſo kurzer Zeit geleiſte Urde.
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Inveſtierung eu  en Kapitals im Uslande war die Kapitalanſammlung
im Inlande eine ſehr hohe geblieben. Das die au  ndi Finanz
eigentlich ſchon erkennen m  en, als ſie bei Gelegenheit der Marokkokriſen

den mißglückten Verſuch ma  7 durch Zurückziehung ihrer
Gelder aus Deutſchland die eutſche Volkswirtſchaft erſchüttern Und
ſo hat denn auch jetzt wiederum der randioſe Erfolg der Kriegsanleihe
dem Uslande, aber auch uns ſelbſt den Beweis rbracht, daß Unſere
Volkswirtſchaft viel ſolide aufgeführt iſt, ſelbſt Unter ſchwierigen
politiſchen Verwicklungen und den mit dieſen nun einmal verbundenen Stok⸗
kungen und Hemmniſſen nach Wunſch unſerer Gegner zuſammenzubrechen.

der finanziellen Kriegsbereitſchaf iſt das wichtigſte Problem
die Ernährung des Heeres und des Volkes In Kriegszeiten.
Urch eine 9 Ernährung der Truppen ird die Schlagfertigkeit des
Heeres, das Maß der Marſchleiſtungen wie die Stärke Im Kampfe,
weſentlich bedingt Die Vollkommenheit der Verproviantierung V Kriegs⸗
zeiten aber ng ab bon der Ausbildung des Proviantweſens in riedens⸗
zeiten. Alles Urde da Unter enutzung der echniſch vollkommenſten
Einrichtungen und aſchinen (Kühlanlagen für geſchlachtetes Vieh, Kühl⸗
räume für das m en geſchichtete Futtergetreide, ertiges Mehl und
Getreide in ſorgſam behüteten Magazinen und Siloſpeichern, beſondere
Vorrichtungen für Feldbäckereien Und Feldküchen uſw.) bereit gehalten,
im Falle einer Mobilmachung dem eere zur ſofortigen Verwendung ber⸗

fügbar ſein. 68 noch, den rieg ins Feindeslan tragen,
dann werden die aſe vorgefundenen Vorräte der Verproviantierung
des Heeres dienen können, wie jetzt in Frankreich und Belgien die ortigen
Körnerernten ſowie eis und Mehlvorräte; und ebenſo ird das Heer
dem Feindeslande ſeinen eiſ Milch⸗, Butterbedarf nach Möglichkeit
— Ort und entnehmen. ierdur ird aber auch chon die Er⸗
nährung des eigenen Volkes m der Heimat beträchtlich erleichtert

Wie aber können hierfür die erforderlichen Nahrungsmengen ſichergeſtellt
werden? Und wie iſt die Verteilung dieſer Lebensmittel angemeſſenen
und erſchwinglichen Preiſen erzielen? Das iſt die Do  elfrage, in we
ſich das Problem der Volksernährung Uflöſt

Die er rage lautet alſo ind uns ausreichende Nahrungsmengen
auch für eine ängere Kriegsdauer geſichert?

Auf dieſe rage ird bon ſachverſtändiger eite im allgemeinen eine
beruhigende Antwort rteilt Karl hat anerdins⸗ m den „Preußiſchen
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Jahrbüchern“ bon der Möglichkeit kataſtrophalen Brotnot geſprochen.
Wohltmann dagegen glaubt feſtſtellen zu önnen, daß keinerlei Be⸗

ſorgnis die Ernährung unſeres Volkes bis zum Termin der nächſt⸗
rigen Ente begründet ſei Das verdanken wir ſo mein er ! erſter
Linie dem glücklichen mſtande, daß auf die knappe rInte des Jahres 1911
drei reich geſegnete kamen, Uuns bis zUum Auguſt 191
ſichergeſtellt aben Wie dann die Sachlage ſein ird das ng bon

der Witterung ſowie der ſorgſamen eſtellung und Düngung der cker ab
erden Roggen, afer eizen nicht ausgeführt wird der enu des

Weizenbrotes zugunſten des Roggenbrotes (eventuell mit Kartoffelzuſatz
eingeſchränkt ird Roggen nicht zur Viehfütterung verwendet ondern der

menſchlichen Ernährung vorbehalten, dann iſt ſelbſt abgeſehen bon der
möglichen Zufuhr aus den und über die neutralen Länder, die erforderliche
Nahrungsmenge Körnerfrüchten ſichergeſtellt Allerdings wir werden
weniger Gerſte aben ein der Gerſte können andere Futter⸗
mittel reten, denen kein angel iſt (gutes roh, Heu Klee) auch
Mais der über Holland und Italien, ebenſo direkt aus Rumänien beſchafft
werden kann Der Gerſtenbedarf, ſo mein Wohltmann, werde auch da
durch nicht eingeſchränkt daß drei Millionen „trunkfeſter deutſcher
Männer“ außerhalb Deu  an ſtehen Uund deutſches Bier nicht

aben Beſondere Bedeutung beſitzt ferner die diesjährige, zum eil
wenigſtens vorzügliche und geſunde Kartoffelernte s. Da die Brennereien ihren
Betrieb während des Krieges einſchränken en, ſo ſtehen größere Kartoffel⸗
mengen für Menſchen Und Vieh zur Verfügung In der menſchlichen Er⸗
nährung erſetzen die Kartoffeln das Stärkemehl des Weizens Umfaſſende
Veranſtaltungen wurden getroffen Kartoffeln“ auf Flocken verarbeiten
wodurch Unter anderem auch exluſte durch Fäulnis aufgehoben werden

Deutſche Tageszeitung Nor 459 10 ember 1914 Ct
Die diesjährige Inte ird für verſchiedene Gebiete als gute Mittelernte be

zeichnet
Andere prechen von en Mittelernte, auch wurde auf den voraus⸗

en Ausfall von 000 000 Doppelzentnern Oſtpreußen hingewieſen
4  4 Deutſchland alljährlich etwa 000 000 Doppelzentner Brotgetreide ein

Wenn man nun 15 des ehlesund erzeugt ſelbſt 144 000000 oppelzentner
vom Brotgetreide durch Mehl von Trockenkartoffeln erſetzt dann dazu

000 000 Doppelzentner Trockenkartoffeln erforderli und die Einfuhr von aus⸗

ländiſchem Brotgetreide äre Überflüſſig Es fragt nun, ob wir der Lage
find teſe 000 000 Doppelzentner Trockenkartoffeln ohne Einſchränkung der bis⸗
herigen Kartoffelverwendung ſchaffen Die Antwort iſt ejahen Einer enge
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mne weſentliche VN der Verpflegung gewährt dann ebenfa die vor⸗
zügliche Obſternte. Im en gediehen die Apfel, im Norden die Birnen
und Pflaumen Der Minderertrag an Zuckerrüben wird zwar in den
enbau treibenden egenden für die Ernährung des Viehes eine geringere
enge bon Rübenrückſtänden belaſſen; die rnte genügt aber anderſeits
für den Zuckerbedar des nlande eichlich und geſtattet erdie einen
Export nach nemark, Schweden, Norwegen und der Schweiz Die ſelb⸗
ändige Ernährung Deutſchlands mit Flei Uund tieriſchen Erzeugniſſen
ſodann iſt eit eichter noch als mit Körnerfrüchten. Selbſt ohne jede
Fleiſcheinfuhr (eventuell jetzt bon Schweden, nemark, Holland, der
Schweiz) können wir Unſern Bedarf im weſentlichen en Kurz, aus
reichende Nahrungsmittel ſind da Es bedarf reilich einer planmä  igen
Ausnutzung und Verwendung der verfügbaren Vorräte zur Ernährung
vbon Menſch Uund Tier, ſodann die entſprechende ürſorge für die eu⸗
produktion, die zukünftige rnte (Kunſtdünger uſw.)

Mancherlei Vorſchläge praktiſcher Fachleute glei bei Beginn des Krieges
ſeien noch kurz rwähnt So wurde Unter anderem die ſofortige Nutzung des
abgeernteten Bodens und der Gartenfläche für aſch achſende Nähr und Futter⸗
pflanzen empfohlen, auch die Heranziehung bon Bauland und Sdland für ähn
liche ecke, ſorgfältige Konſervierung von Obſt und Gemüſe, rſa der ber⸗
minderten Seebezüge durch ſorgſame ege der Binnenfiſcherei, ärkere Ausmahlung
des Getreides, Verbot der Brotgetreideverfütterung, eſſere Verwertung der häus
en Küchenabfälle für Viehfütterung uſw

er der Beſchaffung der erforderlichen Nahrungsmengen omm ſo
dann für die Ernährung des Volkes Iin Kriegszeiten die nicht minder
wichtige rage einer Verteilung der Lebensmittel erſchwinglichen Preiſen
mn Betracht

von 000 000 Doppelzentnern Trockenkartoffeln entſprechen etwa 88 000 000 Doppel⸗
zentner Rohkartoffeln teſe Kartoffelmenge iſt durch Steigerung der artoffel⸗
Tträge leicht eſchaffen Einmal äßt der Ertrag unſerer Kartoffelernte,
der jetzt durchſchnittlich 137 Doppelzentner pro Hektar beträgt, weſentlich ſteigern;
denn gut geleitete Wir  en erzielen eute bereits 300 Doppelzentner pro Hektar.
Azerdem kann durch die Unterbindung der Zuckerausf während des Krieges
die Rübenanbaufläche zugunſten des Kartoffelanbaues weſentlich vermindert werden.
Weiterhin werden durch die Beeinträchtigung der Ausfuhr von Stärkefabrikaten auch
etwa 4000 000 Doppelzentner Kartoffeln frei. Und ſchließlich vermindern durch
ſchnelle Verarbeitung der Kartoffeln die ährlich etwa 000000 Doppelzentner be⸗
tragenden Verluſte Kartoffeln ſehr bedeutend. ithin iſt die zUum rſa des
ausländiſchen Brotgetreides erforderliche Kartoffelmenge ohne alle Schwierigkeiten
3 eſchaffen (Entnommen der Kölniſchen Volkszeitung 860, Oktober

Stimmen. 2.
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Dieſer Aufgabe dienen einerſeits Ausfuhrverbote, anderſeits die zeit⸗
weilige Aufhebung aller Zölle auf ahrungs⸗ und Futtermittel, alſo Er⸗
leichterung der Einfuhr, ferner die Einſchränkung der Fleiſchbeſchau, orge
für Nahrungsmittelzufuhr bom ande zur 0 ganz beſonders auch die
in Ausſicht genommene bzw durchgeführte behördliche Feſtſetzung bon

preiſen zum Schutz Wucherverſuche und Preistreiberei, ſchließlich die
durch die Erfahrung der letztjährigen Teuerungszeiten bewährten poſitiven
Verſorgungsmaßnahmen Fleiſch⸗, Fiſch⸗, Kartoffelbezug uſw.) eitens der
Gemeinden Die Reichsgeſetzgebung hat die Gemeinden zur Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen ermächtigt 2; ſelbſt Kreiſe, die Eingriffen der öffentlich⸗
rechtlichen Körperſchaften in das Wirtſchaftsleben onſt ablehnend gegenüber⸗
ſtehen, aben doch jetzt die Du  rung dieſer aßrege nachdrücklich ge⸗
fordert CSs iſt allerdings nicht el die Preiſe in ri  iger Höhe, ent
ſprechend den verſchiedenen Qualitäten Und Iim Anſchluß die Konjunkturen⸗
ewegung, feſtzuſetzen Auch machen die Transporttarife für eine allſeitig
gerechte Preisbeſtimmung nicht eringe Schwierigkeiten. Insbeſondere aber
wurde befürchtet, daß aus den aximalpreiſen ei Normalpreiſe werden
önnten, ſo daß für die Konſumenten einer Erleichterung ſchließlich
Mehrbelaſtung ſich rgeben Tde ein dieſe edenken ſind doch nicht
zwingender Art Nur ird man die Ue. bon reisſteigerungen nicht
gerade bloß beim Detailhandel en dürfen, ondern ebenfalls bei den
Produktionsbetrieben Und dem Großhandel. Jedenfalls bildet die naus
ahme Und Dur  rung öffentlicher Preisregelung eine bedeutungs⸗
volle Erſcheinung; man ird darauf geſpann ſein dürfen, in welchem
Umfang und mit welchen rfolgen teſe aßrege zur Anwendung omm
An weiter Ide eventuell noch die ſtädtiſche ebensmittelverſorgung
Platz greifen können oder en, der Ankauf von Lebensmitteln durch
die Gemeinden (3 bon Mehl mit beſtimmten rotpreiſen für die er,
auch Einrichtung ſtädtiſcher Bäckereien, Übernahme von Bäckereien in ſtädtiſche
Verwaltung, ſtädtiſche K  anlagen für gefrorenes Flei dgl.) Ihre
volle reisregulierende Wirkung dürften Maßregeln aber doch kaum

Vgl Soziale Praxis ahrg Nr 45—50
Soweit örtliche Bedürfniſſe und Verhältniſſe In rage ehen, liegt die Ent⸗

eidung Üüber Höchſtpreiſe beſten bei rtlichen ehörden Auch die reiſe
werden dem Verkäufer ſelbſtverſtändlich einen angemeſſenen en belaſſen müſſen.

Sie E Notſtandspreiſe aus⸗eil n Verkehr und Verkauf gelähmt Tde.
ießen, nicht aber den angemeſſenen Preis Bei der Dur von Höchſtpreiſen
ird man ſchri

eiſe orgehen, en  rechen dem Bedürfnis



Krieg und Volkswir  aft 135

ohne Feſtſetzung bon H

reiſen für Getreide, Vieh, Milch uſw erzielen
können Die Übernahme bon Waren durch die Gemeinde ITde ſich be⸗
onders gegenüber ſpekulativer Zurückhaltung ſolcher Waren empfehlen können

Ein weiteres wi  ige Problem bildet eine den Verhältniſſen
und Bedürfniſſen der Kriegszeit entſprechende egelung des Kredit⸗
und 3a

ungsweſens

Die Banken, insbeſondere die Großbanken, ſind die Sammelbanken
der baren nde aller Wirtſchaftskreiſe. An die Banken wenden ſich
dann aber auch leſe Wirtſchaftskreiſe zur Deckung thre Geldbedarfs.
Die Unſicherhei der Kriegslage wir erſch

ern auf den Kredit im
wirtſchaftlichen Verkehr, anderſeits ſteigernd auf das Kreditbedürfnis. Es
gibt weniger Einnahmen, und den Verpflichtunge kann nicht ſo El wie
ſonſt genügt werden, namentlich die Lieferanten Barzahlung zur Be⸗
dingung jede Geſchäftes machen ſollten Tde das allgemein geſchehen
dann Gre der Zuſammenbruch unvermeidlich Jedenfalls war — eine
uge aßregel, daß der Reichsbankpräſident Havenſtein frühzeitig die
Banken gemahnt atte, 10½½ ihrer Depoſiten und ihrer ſonſtigen fremden
Gelder m bar oder in Reichsbank⸗Giroguthaben bereit alten, ſo daß
ſie über eine größere Fülle flüſſiger ittel verfügten. Dazu hat auch der
mſtan mitgeholfen, daß der rieg nicht in eine Zeit der Hochkonjunktur
fiel, die den Großbanken nach ihrer bisherigen Praxis ern beträchtlich ge⸗
ringeres Maß finanzieller Bewegungsfreiheit belaſſen In der all⸗
gemeinen Wirtſchaftskriſe hatten ſie wirtſcha

1 mehr oder minder abge⸗

Die e²eu  en Banken4  Eet, ſtanden darum inanzie er ger  e. da
aben denn auch die Auszahlung bon Bankguthaben, die Gewährung vbon
Kredit nicht eingeſchränkt, letzteres wenigſtens nicht m chroffer Weiſe
Weit ungünſtiger ſich die finanzielle Lage in England und namentlich
in Frankreich Freilich der bon der Regierung angeordneten Einſtellung
der Auszahlung der Halbjahrsdividenden des Crédit Lyonnais, des
größten ſchen Bankinſtituts, hat man lellei allzu hohe Bedeu⸗
tung beigelegt. In der Unſicherhei des Krieges kann man es 10 verſtehen,
daß da von einer Au  ung des Gewinnes die Aktionäre orerſt
Abſtand wurde 1. Aber ein wirklich ſehr ungünſtiges Licht fällt

Die ividendenempfänger leiden natürlich Unter dem Ausfall, ebenſo
unſere eu  en Rentner, denen etzt nicht bloß die Coupons ausländiſcher Papiere
ohne Einlöſung leiben, ondern auch vielleicht ſeitens der ktiengeſellſchaften (im
Intereſſe der eſervebildung) die erwarteten Dividenden nicht ſelten verkürzt werden
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auf die franzöſiſche Finanzlage durch die Tatſache, daß Banken und Spar⸗
en Depoſitenguthaben nur mehr m einem ganz be  ränkten Maße aus
ahlten Die franzöſiſche anktwe eit vielen Jahren chon den eich
tum Frankreichs der Politik geopfert, Milliarden nach Ulan
verſchleppt, den franzöſiſchen Rentnern der Proviſionen
die zweifelhafteſten Werte ertau Das alles Im Verein mit den Kriegs⸗
ſchäden wird, enn nicht den völligen finanziellen Zuſammenbru ran
rei herbeiführen, jedenfalls durch mangelnde Leiſtungsfähigkeit ſich bitter
en en In der Ur tarker Erſchütterungen hat die Bank bon
Frankreich eit dem rieg die Veröffentlichung ihrer Ausweiſe eingeſtellt !
und 8 iſt mehr als raglich, ob ſie den Anleihebedürfniſſen des eigenen
Staates werde genügen können Auch der bis jetzt für felſenfeſt begründet
gehaltene Bankenorganismus nglan verſagt und ſteht bor ſchweren Kata⸗
r⁰

en trotz der der ank bon England Der ſtolze ankier  1
konnte nur durch ein ſchleunigſt verfügtes Moratorium bor dem Ruin ge  2
chützt werden

Über die Finanzlage U  an ferner kann man füglich ſchweigen.
Wie will Rußland den Verpflichtungen aus ſeiner gewaltigen Schuldenla
enügen, wie die rieſigen Erforderniſſe des Krieges decken? Das den
„berechtigten“ Eigentümlichkeiten an gehörige Borgſyſtem hat ſein
Ende rreicht Ob eS gelingen wird, durch eine innere Anleihe über die
akuten Geldverlegenheiten hinauszukommen, ſt mindeſtens ehr zweifelhaft.
Und da ſoll noch der eigenen Volkswirtſchaft geholfen werden?

Ganz anders in Deutſchland Hier org die Reichsbank unächſt treu
für die Aufrechterhaltung der Währung; ſie den Metallbeſtand des
Landes, raüg erfolgreich für eine den Bedürfniſſen des erkehr ent⸗
ſprechende enge bon Ausgleichsmitteln orge In Zeiten der eld⸗
knappheit muß ſie allen berechtigten Kreditanſprüchen enügen, der ettungs⸗
anker ſein, den ſich die Bedrohten Iim Falle der Not anklammern
können Allen dieſen ufgaben hat die Reichsbank m ollſten aße
genügt Die ſtarke Geldpanik der erſten en der Kriegszeit ieß keine
mißlichen Folgen zurück, die Not Zahlungsmitteln Urde aſch über⸗
wunden Namentlich als Zentralnotenbank iſt die Reichsbank in ihrer

ürften Zum Crédit Lyonnais ogl. eine andere Beurteilung um Finanz⸗ und Handels⸗
blatt der en Zeitung Nr 487, September 1914.

Erſt Oktober Urde ein Ausweis der Bank von Frankreich wieder
veröffentlicht.
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Wirkſamkei bedingt durch ihren Vorrat old Sie hat das Recht,
nach Bedürfnis ihres Verkehrs Banknoten auszugeben. Zur icherung
dieſer oten eſteht aber die geſetzliche Vorſchrift, daß em Drittel der
ausgegebenen Noten bar gedeckt ſein muß Die beiden andern Drittel
nden ihre Deckung durch ei einzie  are Forderungen. Als Bardeckung
gilt kur  ige eu Geld, Reichskaſſenſcheine!, old in Barren oder
ausländiſchen ünzen, wobei das un fein 1392 gerechne ird
Die ank kann alſo keine oten m beliebiger enge ausgeben; ſchließlich
und letztlich muß die Papierpyramide denn doch V old eine

finden. Hieraus ergibt ſich welch große Bedeutung die Stärke der
Goldbeſtände der Reichsbank gerade jetzt für die Geſamtheit hat Um den
zur Kriegszeit er  en Kreditan  rüchen zu enügen, muß die Reichsbank
mſtande ſein, mehr oten auszugeben. iht ſie aber mehr oten aus,
dann muß geſorgt werden, daß mehr old in ihre er omm
Man egreift darum die Bemühungen der letzten Zeit, nach Möglichkeit
das old des Inlandes, insbeſondere auch die große enge des
verſteckten Goldes, der Reichsbank zuzuführen Und dadurch die Metall—
deckung der oten verſtärken, die Kreditgewährung durch Notenausgabe
auf erweiterter aſt zu ermöglichen. Man darf geradezu agen, daß das
old m der Reichsbank den dreifachen Zahlungswert rlangt Übrigens
war die vorſorgende Politik der Reichsbank chon eit Jahren auf die
Verſtärkung des Goldbeſtandes gerichtet, der dann noch durch Zuführung
des Reichskriegsſchatzes ermehr Urde Beim Ausbruch des Krieges ber⸗

gte die Reichsbank über etwa 21½ Milliarden Mark; ſie den dreifachen
Betrag der Deckung in Umlauf ſetzen, alſo mehr als 67½ Milliarden Mark

oten ausgeben können; tatſächlich liefen aber damals noch nicht
1900 000000 an oten Urden der Reichsbank MI Anfang
des Krieges viele ittel n  E  7 ſo hob ſich bis Ende September chon
die Metalldeckung der oten von ihrem niedrigſten Stande bon 37,9 5ꝛ -0
am 31 Auguſt wieder auf 42,7 9/, ihre geſamte Bardeckung auf 46,4
Auch die uge Diskontpolitil der Reichsbank? auf die Vermehrung

1 Reichskaſſenſcheine dürfen nach den geſetzlichen Beſtimmungen bis 240 Mil⸗
lionen Mark ausgegeben werden Der größte eil hiervon war chon ſeit längerem
vom Verkehr aufgenommen, der Reſt wurde gur Befriedigung des ſtürmiſchen Zahlungs⸗
mittelbegehrs vor und während der Mobilmachung in kurzer Zeit verausgabt.

Die ſprunghafte Diskontpolitik der ank 0 England offenbarte große
Unſicherheit Am Juli Urde der Zinsfuß der Bank von auf 4/%, 31 Juli
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ihre Goldbeſtandes hingewirkt. me vernünftige Hochhaltung des Diskonts
kann im gegenwärtigen Augenblick allerdings weniger den Zweck aben,
die Unternehmungsluſt in richtigen Grenzen halten, aber ſie den
Bar⸗ und Goldbeſtand der ank Ferner ſei noch kurz rwähnt, daß ein
eſe vom Ugu die Einlöſungspflicht der Reichsbank ufhob, zugleich
auch die Reichskaſſenſcheine zum geſetzlichen Zahlungsmittel er  rte, wodurch
wieder die Goldreſerve für andere wichtigere wecke geſicher wurde

Schließlich ermöglichen neben der vermehrten Ausgabe vbon Banknoten
auch die neu m den Verkehr gelangenden Darlehenskaſſenſcheine einen
weiteren des Goldes aus dem ublikum die Reichsbank

Erwies ſich alſo die Reichsbank der doppelten Anforderung, als Kriegs⸗
bank des Reiches dienen und Ugleich dem Wirtſchaftsleben, der Land—
wirtſchaft, der Induſtrie, dem Handel einen ſichern Rückhalt gewähren,
Urchaus gewa  en, ſo ſollten die durch Reichsgeſetz vom Auguſt m Aus⸗
ſicht genommenen und ISbald begründeten „Darlehenskaſſen“ dem, wie man

zunächſt vermutete, mächtig anſchwellenden Kreditbedürfnis als zweite große
Kreditquelle Befriedigung ieten, ugleich eine für die Elaſtizität der Reichs⸗
bankleiſtungen bedeutſame Entlaſtung der Kreditgewährung eitens dieſer
erſten Kreditquelle herbeiführen.

Dieſe gem Beſchluß des Reichstags bom ugu Ni Berlin und
Ni denjenigen rten, wo Reichsbankfilialen ſind, insbeſondere zur Förderung
des Handels und Gewerbebetrie gründenden Darlehenskaſſen geben
Darlehenskaſſenſcheine (zu 5, 10, 20, Mark, jetzt auch Und Mark)!
heraus, die als allgemeines Zahlungsmittel dienen. Zwangskurs aben

Scheine nicht, en aber allen öffentlichen aſſen des Reiches

auf 8 70 ugu auf 10/ erhöht. Die Reichsbank dagegen rhöhte den
Diskont zunächſt von auf /, dann auf 6½ Da der allgemeine Zinsfuß immer
etwa ein Prozent iſt als der Reichsbankdiskont, ſo hat chon eine für die
großen Unternehmungen, ehr noch für die mittleren und kleineren Leute drückende
Höhe erreicht. Es begreift arum, daß die Herabſetzung des on ebhaft
ge  n wird, ſo mehr, da angenommen wird, daß die Beanſpruchung der
Reichsbank Vi etziger Zeit bei der geringen Neigung, größere Kredite aufzunehmen,
durch eine aßrege kaum geſteigert werde. Man muß indes der Reichs⸗
bank ſelbſt Überlaſſen, hier den richtigen Standpunkt 3 wählen

1 Die Im befindlichen Truppen werden auch zUm größten Teil mit Papier⸗
geld ausgeſtattet; des Silbers treten die jetzt un größerer Menge vor⸗

handenen leinen Papierſcheine Zur Hebung der Knappheit der Silbermünzen in
der Heimat en die noch beim eere vorhandenen e  nde Silbermünzen nach
Deutſchland zurückgeführt werden
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und der Bundesſtaaten angenommen werden Der Höchſtbetrag der aus⸗
zugebenden Scheine wurde zunächſt auf 1500 Millionen Mark feſtgeſe
Die Kaſſenſcheine ſind durch die eitens der Kreditnehmer leiſtenden
Sicherheiten voll gedeckt. eliehen werden in erſter Linie ei umſatz
fähige Werte, wie Effekten, offe, apelwaren mit feſter Marktpreis⸗
bildung Die Anforderungen, die nach Wert, Höhe und Auswahl der
beleihenden Gegenſtände an die leiſtenden Sicherheiten geſtellt wurden,
be  ränkten das Tätigkeitsgebiet der Darlehenskaſſen in einer Weiſe, daß ſie
für die Kreditbeſchaffung des Mittelſtandes insbeſondere ra nicht
genügten Von den V erſter Linie beleihenden Sachen hat er Klein—
gewerbetreibende nicht biel Ihm verfügbare Fertigwaren, auch ſowei ſie
nicht bedeutenden Preisſchwankungen unterliegen, wurden nur nach ſorg⸗
fältigſter Prüfung und Unter Bürgſchaft einer weiten ſichern Perſon bon
Fall Fall eliehen. Da Hypotheken zunächſt nicht eliehen wurden,
verſuchten die großen Hypothekenbanken den leinen Hypothekengläubigern
gemeinſam helfen durch Beleihung erſtſtelliger Hypotheken mittels Aus⸗
gabe bon Pfandbriefen, die dann bei der Reichsdarlehenskaſſe verpfändet
werden önnten Auch für die Gläubiger mit zweit⸗ und drittſtelliger

wurde eine in Ausſicht
Da mde von Lombard— und Realkrediteinrichtungen für den Mittel⸗

ſtand eine ausreichende Kreditverſorgung überhaupt nicht zu erwarten war,
wurden als dritte Kreditquellen manchen rten und in verſchiedener
Form ſog „Kriegskreditbanken“ Unter Führung der Gemeinden oder
wirtſchaftlicher Organiſationen gegründet, die nicht nur auf Warenbeſtände,
ondern auch auf Buchforderungen, Kundenausſtände uſw Vorſchüſſe ge⸗
währen und die, wie der Reichsbankpräſident Havenſtein emerkte, „geſtützt
auf die Reichsbank und bon ihr m weitem Umfange Unterſtützt, auch alle
bisher davon ausge

oſſenen Kreiſe die beiden großen Kreditquellen,
Reichsbank Und Darlehenskaſſen, heranführen“. Schließlich darf nicht ber⸗

geſſen werden, daß ebenſa un ſolidariſcher Selbſthilfe auf genoſſenſchaft⸗
em Wege durch die beſtehenden Kreditgenoſſenſchaften, Darlehenskaſſen⸗
vereine, Raiffeiſenvereine für die Beſchaffung bon Notſtandskredit nicht
wenig geleiſtet werden kann.

Auch ezugli des Zahlungsweſens mußten ſodann Vorkehrungen ge⸗
troffen werden, beſondere Härten für den uldner, der durch den

Innerhalb gewiſſer Grenzen können auch die Sparkaſſen durch Gewährung
von Perſonalkredit und durch Beleihung Hypotheken helfen
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Krieg in eine ungünſtige Lage geriet, mildern, anderſeits aber nicht
minder, den Gläubiger U ſeinen gere  en Anſprüchen ſchützen
Deutſchland hat nicht wie andere Staaten das radikale ittel des all⸗
gemeinen oder partiellen Moratoriums, der Zahlungsſtundung, gewählt.
Ein Moratorium äßt ſich 10 im äußerſten Falle nicht vermeiden; aber 8
erſchüttert die Grundlagen des Wirtſchaftslebens und wird arum, olange
nur möͤglich, er nicht in Anwendung gebracht. Die Reichsregierung
hat deshalb die Bewilligung vbon Zahlungsfriſten für den einzelnen Fall
dem Ermeſſen des Richters überlaſſen, der bei der Bewilligung und dem
Ausmaß der Zahlungsfriſten die Lage beider Parteien berückſichtigen
hat Die Bekanntmachung des Bundesrats vbom Ugu 1914 ermächtigte
nämlich die Gerichte, in anhängigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten auf
Antrag des beklagten Schuldners eine mit der Verkündigun des Urteils
beginnende Zahlungsfriſt bon längſtens drei Monaten im Urteil feſtzuſetzen;
iſt der Prozeß noch nicht anhängig, ſo darf der Uldner Unter An
erkennung der Forderung des Gläubigers dieſen vor das Amtsgericht aden
zur Verhandlung über die Beſtimmung einer Zahlungsfriſt. Voraus
ſetzung für Befriſtung iſt Entſtehung der bor dem 31 Juli
1914 Bei einem treitgegenſtand Unter 100 Mark en die Gericht  E
ge  ren fort, werden ſie auf die Hälfte ermäßigt. u  ndi  e
Forderungen können bis zum 31 Oktober 1914 bor inländiſchen ert  en
nicht eltend gemacht werden. Bei Streitigkeiten, denen Kaufleute be⸗
teiligt ſind, dürften die Handelskammern beſten m der Lage ſein, den
Gerichten die für die Entſcheidung erheblichen über die Lage
eingetragener Firmen geben

Selbſtverſtändlich werden die Gerichte ſich wohl en, zahlungsfähigen,
aber zahlungsſcheuen Schuldnern, denen E 10 nicht fe einen Zah
lungsaufſchu ge  ren Auch die bom Bundesrat zur Abwendung
bon Konkurſen eſtellte „Geſchäftsaufſicht“ ird die faulen Zahler zur
1  ung ihrer Leiſtungspflicht heranziehen en Da aber die leinen
Kaufleute Uund Gewerbetreibenden einer für ſie peinlichen und koſtſpieligen
Geſchäftsaufſicht gern ausweichen und die außergerichtliche Verſtändigung
dem Eingreifen des Richters vorziehen, ſo entſtanden mancherorts „Eini⸗
gungsämter“ zur Erzielung einer inigung wiſchen Uldner Und Gläubiger
ezügli der Zahlungsweiſe, Uund mit dieſen Einigungsämtern erhand ſich
in einzelnen en noch ein „Einziehungsamt“ für die Beitreibung der
Schulden
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Einigungsämter cheinen auch wohl geeignet, bei verſtändiger Hand⸗
habung und entſprechender Fühlungnahme mit den eri  en, einen billigen
Usglei wiſchen den beiderſeitigen Intereſſen peziell bon Mietern und
Vermietern herbeizuführen. In Deutſchland iſt ein beträchtlicher eil des
Volksvermögens in Miethäuſern angelegt!“ die mei mit Hypotheken ar
eld ſind lele ieter nicht nuL die Familien der zum Heer Ein
berufenen können jetzt den ietzins nicht entrichten, und infolgedeſſen
ſind die Vermieter außer tande, ihre Hypothekenzinſen zahlen
man ein pezi⸗lles Moratorium für die Zahlung der ieten Uund Hypo⸗
thekenzinſen einführen, dann müßten ſchließlich die ypothekengläubiger den
ganzen Ausfall tragen; denn offenbar iſt eS mehr als zweifelhaft, ob
ſpäterhin die geſtundeten Beträge eingehen werden. Da il beſten
die gegenſeitige Verſtändigung. Zahlungsfähige ieter ollen jetzt ihrer
Zahlungspflicht genügen; im andern Falle dürfte der Vermieter mit einem
verminderten Betrage ſich lieber begnügen, als alles verlieren; ebentue
ird mit öffentlichen Mitteln geholfen werden en, was jedenfalls er
iſt, als daß ſpäter die Armenbehörde eingreifen muß Ein anderer Vor⸗
ſchlag aßt die Errichtung bon gemeinnützigen „Mietsdarlehenskaſſen“ ins
Auge die wohlhabenderen Schichten der Bevölkerung ollen Unter billiger
icherung den Angehörigen des Mittelſtandes langfriſtige arlehen zUum
e der Mietzahlung auf dieſem Wege zuführen Ein Usglei
zwiſchen den Intereſſen der Ha

eſt und der Hypothekare aber tleze ſich
iellei dadurch herbeiführen, daß bei nachweisbaren Mietausfällen den
Hausbeſitzern ermöglicht würde, die insſchu dem Hypothekenſchuldpoſten
hinzuzuſchlagen

Die Flüſſigmachung bon eld und Kredit, die Überwindung vbon

Zahlungsſchwierigkeiten ind ohne Zweifel jetzt beſonders wichtige Auf
gaben und ſchwierige Notwendigkeiten. Kredit und eld aber bilden keinen
Selbſtzweck. Sie dienen als ittel der Betätigung der nationalen Erwerbs
kraft, dienen der Produktion, der Konſumtion. Das Hauptproblem bleibt
die Aufrechterhaltung des wirtſchaftlichen Prozeſſes, und
dazu enötigt eS der ufträge, der Arbeitsgelegenheit, der Geltendmachung
des Bedarfs auf dem arkte me eihe beſonderer robleme chließt
auch dieſes Zentralproblem wieder mN ich; alle wirtſchaftlichen Prozeß

In Groß-Berlin etwa 15—16 Milliarden Mark.
ni Volkszeitung Nr 864., Oktober 1914; Finanz und Handelsblatt

der en Zeitung Nr 528, 17 Oktober 1914
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beteiligten aktoren en zur Löſung jener Aufgabe beitragen. Letzten
nde ng Handel und andel bon der Kaufkraft der großen aſſen
ab ind wir jetzt, enn nicht ausſchließlich, ſo doch mehr noch als in
Friedenszeiten für den Abſatz der rodukte auf den inneren ar an⸗

gewieſen, dann ieg 32 arum im Intereſſe der Produzenten ſe daß
ſie ihrerſeits alles vermeiden, was die Kaufkraft der 0  en vermindern
kann. Die Unternehmer werden ſich bor übereilter Stillegung und Ein⸗
ſchränkung der etriebe en en icht nur Reich, daat, Gemeinden,
ondern auch viele rivate Firmen zahlen während des Krieges * die
Familien der zum Kriegsdienſt einberufenen Angeſtellten und Tbeiter
ganz oder teilweiſe die ne weiter, ziehen Arbeitsverkürzung der rbeiter⸗
entlaſſung bor. Diejenigen Unternehmungen, die dem Kriegsbedarf dienen
oder dienen können, die Gewehr⸗ Uund Munitionsfabrikation, die 0  en
ſchmiederei, die Herſtellung bon Kriegsautos, von Flugzeugen uſw., die Satt⸗
lerei, Anfertigung vbon Uniformen und ſonſtiger Bedarfsgegenſtände für
Krieger, die Verbandſtoffinduſtrie Uſw., kurz alle Gewerbe, die ſich jetzt einer
er  en Beſchäftigung erfreuen und anderswo frei gewordene Kräfte auf
nehmen önnen, ſollten dieſe Kräfte auch tatſ

. aufnehmen, 0 68
mit Überarbeit ihrer bisherigen Arbeiterſtämme verſuchen (Doppelt⸗,
Dreiſchichtenbetrieb mit mäßiger Arbeitsdauer). Selbſtverſtändlich Gre
eS ebenſo unklug wie ſchmachvoll, wenn Unternehmer das Überangebot
bon Arbeit, die Not der Arbeitsloſen, die wirtſchaftliche Schwächung der
organiſierten rbeiter dazu benützen wollten, die ne rücken,
m einem durch die Ver  ni  e nicht gerechtfertigten Maße kürzen oder
on unwürdige Anforderungen die Arbeiterklaſſe en

Beſondere Bedeutung ewinnt in ſolchen Zeiten die Organiſation der
rbeitsvermittlung. Die öffentlichen Arbeitsnachweiſe mit den Facharbeits⸗
nachweiſen der Arbeitgeber⸗ und Arbeiterorganiſationen, den Stellen
vermittlungseinrichtungen der Angeſtelltenverbände aben ſehr günſtig für
die Verteilung der Arbeitskräfte, die Beſchaffung bon Und Erſatz
räften ewirkt. Auch die Organiſationen der Unternehmer erfolg⸗
reich 19 für eine zweckmäßige zeitliche und räumliche Verteilung bon

Aufträgen, für eine Unterſtützung bedrängter Mitgliedsfirmen,
dieſen die For  rung des Betriebes ermöglichen konnte Zur Beſprechung
und Beherrſchung der Lage wurden dann noch beſondere „Kriegswirtſchafts⸗
räte“ begründet, ſo der durch den „Zentralverband eu  er Indu
ſtrieller“ und den „Bund der Induſtriellen“ geſchaffene „Kriegsausſchuß
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der eu  en nduſtrie, mit der Aufgabe ſyſtematiſcher Unterbringung der
Angeſtellten Und Tbeiter, der für notleidende Zweige der nduſtrie,
chneller Verbreitung der ſtaatlichen Lieferungsausſchreibungen uſw

7 Bei
der Verſorgung leitender kaufmänniſcher und techniſcher Kräfte, General⸗
agenten, Fabrikdirektoren uſw dürften die gemiſ

en Unternehmerverbände,
Handels⸗ und Gewerbekammern beſten helfen können

Auch die Konſumenten und gerade ſie dürfen nicht verſagen. Gewiß
fordert die ernſte Zeit „Einſchränkung reiſter Luſtbarkeit, aber keine all
gemeine Askeſe“, wie Francke V der „Sozialen Praxi richtig bemerkt;
iſt die Verſchwendung, übertriebener uxu jetzt noch weniger wie onſt
Platze, ſo doch auch ebenſowenig Geiz und nauſerei leiſtungsfähiger Kreiſe,
namentlich enn daraus Arbeitsloſigkeit zahlreicher Perſonen ſich ergibt.

Es werden ſodann auch die vielen unentgeltlicher Hilfeleiſtung löblich
bereiten erſonen nicht vergeſſen ürfen, daß eine Verdrängung auf den
Erwerb angewieſener Arbeit durch freie Hilfsarbei größeren Schaden
richten kann, als der bon ihnen wohlmeinen ezweckte und ewirkte Utzen
wert iſt

Für die elebung des wir  aftlichen rozeſſes, die Schaffung bon

Arbeitsgelegenheit kommen ſchließlich in ganz beſonderem Maße die öffent⸗
en Körperſchaften in Betracht Reich, aa Uund Gemeinde können
durch Dur  x ereits begonnener rbeiten und durch otſtands⸗
arbeiten, durch Inangriffnahme oder For bon Hoch und Tief⸗,
Eiſenbahn⸗ Straßen⸗, Chauſſee⸗, Waſſerbauten, Bauten für behördliche
wecke, Meliorationsarbeiten durch Moorkultur, Forſtkultur uſw außer⸗
ordentlich viel zur Erhaltung und Förderung des Wirtſchaftslebens bei⸗
tragen. Namentlich Gre Unli auf die Verſorgung auch des Mittel⸗
ſtandes mit Aufträgen (und raſcher Bezahlung) Bedacht nehmen. Den
Großbetrieben werden allerdings jene Heeresaufträge, we ra und
umfangreiche Erledigung fordern, anheimfallen Doch en ſich auch da
mancherlei Ufträge in kleinere Loſe verteilen, Innungen und erbände
überweiſen. geſehen von ſolchen Bedürfniſſen der Heeres⸗ Uund Flotten⸗
verwaltung bleibt dann noch ein weites Feld bon rbeiten rig, bei
denen Gewerbetreibende und rbeiter Beſchäftigung nden können

Zur ſyſtematiſchen und einheitlichen Duvon Gegenmaßregeln gegen⸗
Üüber den igenden erſuche des uns geführten Handelskrieges Ur eine
beſondere „kaufmänniſche andelskriegskommiſfion“ von ſachverſtändiger ette In
Vorſchlag gebracht
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Es gibt eine Anzahl bon Handwerkszweigen (das Nahrungsmittelgewerbe
allgemein, das Friſeur⸗ Und Bekleidungsgewerbe teilweiſe), die zwar auch
manche Störungen erleiden, aber durch die Kriegslage, wenigſtens rege
9, nicht bor die Exiſtenzfrage geſtellt ſind rößeren Schwierigkeiten
als die genannten Bedürfnisgewerbe ſind die Verfertiger bon Luxusartikeln
ausgeſetzt. Es mag für dieſe ein allerdings m der gegenwärtigen ot⸗
lage nicht immer ſiegreicher Troſtgedanke ſein, enn man ihnen ſagt, daß
die ihren mſa bisher ſo ſehr einſchränkende Bevorzugung au

ndiſcher
Luxusartikel nach dem Kriege wohl verſchwinden werde. Ein jetzt ſchon
überwindbarer 0  an beſteht aber für die vielen ſog Bauhandwerker,
Schreiner, Schloſſer, Anſtreicher, empner uſw Gerade da kann durch
Dur  rung öffentlicher Bauten Und durch eine mit der Kommunen
und des Staates, auch durch beſondere Genoſſenſchaften Unter Beteiligung
der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe verſuchte elebung auch der ribaten Qau⸗
tätigkeit nicht wenig geholfen werden. Überhaupt ird die Beſeitigung
der Arbeitsloſigkeit den vornehmſten Sorgen der ivilen Verwaltung
gehören en Somhart ſpri ogar bon einer illiarde, peziell
das eich zur Beſchäftigung bon Arbeitsloſen, zur Beſchaffung vermehrter
Arbeitsgelegenheit aufwenden CEs handle ſich im gegenwärtigen
Augenblick bei der Beſchäftigung Arbeitsloſer nicht ſo ſehr eine humani⸗
dre Aufgabe, notleidenden Einzelperſonen Und Familien Unterhalt ge⸗
währen, als vielmehr darum, durch die Erhaltung dieſer Arbeitsloſen kauf⸗
4  ige rage ſchaffen und dadurch den geſamten volkswirtſchaftlichen
Prozeß Iim ange zu erhalten

Allerdings gehört ſchließlich auch die Unterſtützung notleiden⸗
der Einzelperſonen un Familien den Problemen der Kriegs⸗
zeit Dem ù ieg gemã eſe bom 2 Februar 1888 die nter-
tützung der Familien der Einberufenen ob Die vorgeſehenen Unter—
ſtützungsſä ſo gering, daß der ei  ag durch ein otgeſe die
Erhöhung derſelben ermöglicht hat icht minder werden die Einzelſtaaten
ergänzende rſorge eiſten en Nachdem ferner die Landesverſicherungs⸗
anſtalt Berlin einen on bon 5 000 000 zur Unterſtützung rbeits
oſer Verſicherter eſtimm atte, geſtattete das Reichsverſicherungsamt den
übrigen Landesverſicherungsanſtalten bis zu 50/ thre Vermögens Auf
wendungen für den gleichen Zweck machen 1. Beſchränkt ſich die

5 1274 R. V Auch die Arbeitslofigkeit 11 geſundheitlichen chädi⸗
gungen, denen vorgebeugt werden kann.
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ſich allein unzulängliche! Reichshilfe im weſentlichen auf die Familien der
Kriegsteilnehmer, ſo aben vornehmlich die Gemeinden, die nach deutſchem

Trägerinnen der Armenfürſorge und Wohlfahrtspflege ſind, während
der Kriegszeit in umfaſſenderem Maße Fürſorgeaufgaben übernehmen.
Wir oben ſchon hervor, daß ＋ eine verfehlte Sparſamkei wäre, enn
die gemeindlichen ehörden jetzt nicht alle unbedingt no  endigen rbeiten,
namentlich die Bautätigkeit, einſtellen wollten Ußer dieſer Aufgabe, der
Beſchaffung bon Arbeitsgelegenheit, aber treten gegenwärtig peziell die
rein Unterſtützende Tätigkeit der Gemeinden außerordentliche Und außer⸗
gewöhnlich große Anforderungen heran. Nach reichsgeſetzlicher Beſtimmung
en die Gemeinden ihren Beamten während des Krieges die e  er
fortbezahlen. Dazu T aber dann eine beſondere rſorge für die im
Dienſte der beſchäftigten Angeſtellten und Tbeiter Und auch andern
Perſonen Uund Familien, die durch die wir  aftlichen Wirkungen des
Krieges in Not eraten ſind, muß geholfen werden, den Familien der
Kriegsteilnehmer, nicht im Gemeindedienſt ſtanden?, der Arbeits
oſen uſw Für den letzteren Zweck wurden ielfach Unter dem Namen
„Kriegsfürſorge“ beſondere Einrichtungen getroffen, Unterſtützungskommiſ⸗
ſionen, rbeitsloſenkaſſen ebenbet emerkt kann Frauen, die
namentlich in der Bekleidungsinduſtrie beſchäftigungslos geworden ſind,
oft nur die Gewährung barer Unterſtützung elfen; bei Notſtandsarbeiten
wenigſtens fällt für rauenbeſchäftigung regelmäßig ni ab Auch ird
man der rage er treten en, ob nicht in gewiſſem Umfange
öffentliche ittel für zahlungsunfähige ieter bereit ellen ſeien; das
are jedenfalls eſſer, als daß er die Armenbehörde hier eingreifen
muß uſw
m ſich für die normalen oder allgemeineren Unterſtützungsfälle

frühzeitige rſorge eitens der Gemeinden, ſo bleibt doch für das irken
Für eine Familie aus Frau und drei Kindern beſtehend Mark Reichs⸗

ethilfe Ganz richtig en die chriſtlichen Gewerkſchaften Vi einer Eingabe an
die Regierung betont, daß die Unter  ung der Familien der zUum eere Einberufenen
Im Grunde ganz Sache des Reiches ſei, und daß insbeſondere die Mittel
der Gemeinden beſſer andern Zwecken vorbehalten würden Es alſo eine
ausreichende ung der Reichskriegsunterſtützung durchge werden, und zwar
mit Anpaſſung die beſondern Verhältniſſe der einzelnen Landesteile, etwa auf
run der ortsüblichen Tagelöhne bzw Hand der Servisklaſſeneinteilung für
die Reichsbeamten.

2 e ſtaatlichen und kommunalen riegsunterſtützungen gelten nicht als
Armengelder.
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der beruflichen Organiſationen und der gemeinnützigen Wohlfahrtspflege
ein weites Feld offen; auch wird, insbeſondere für mehr indioiduelle Not⸗
agen, die freie caritative Tätigkeit Großes eiſten können Um hier nur

ein einzelnes eiſpie gemeinnütziger hervorzuheben: Die gemeinnützige
Deutſche Volksverſicherung hat nach dem Uſter der Naſſauer Kriegs⸗
verſicherung bon 1870 für das eutſche Reichsgebiet eine „Kriegs⸗
verſicherung“ hervorgerufen, die als reines Wohlfahrtsunternehmen geführt
wird. Nach Beendigung des Krieges en die eingezahlten Beträge voll
und unverkürzt, nach dem Verhältnis der darauf geleiſteten Einzahlungen,
ertei werden. Ide die durchſchnittliche Kriegsſterblichkeit nicht größer
ſein, als ſie während des Feldzuges 1870/71 war, dann ird die Deutſche
Kriegsverſicherung auf jeden Sterbefall den 25fachen Betrag der Ein⸗
zahlung auszahlen können Der Betrag leße ſich noch erhöhen, enn die
Gemeinden ſich auch den Einzahlungen beteiligen wollten

Und nun die Frauen, die überall helfen wollen Und helfen ollen,
nicht nur mit Liebesgaben für die Truppen, die Verwundeten uſw Auch
ſie aben ihre „Probleme“, über die eine Berliner Dame ſich in humor⸗
voller eiſe beklagt 2.

„Seit dem Ausbruch des Krieges werden uns unabläſſig gute Ratſchläge er⸗

el aber e8 ſind Ratſchläge, von denen der eine dem andern widerſpri
Wir ſollen

Einfach en ſorgen, daß Geld unter die
eute omm

Daheim jetzt ſelbſt imauHand Unſere Dienſtboten nicht entlaſſen
anlegen

Uns ſchlicht und mu kleiden. Durch die völlige Einſtellung unſerer
Ufe die Konfektionsgeſchäfte nicht zUum
Stillſtand bringen

Die — eutſche ode unterſtützen. Unſer Geld jetzt nicht für Putz und
Tand vergeuden.

Vergeudet die Zeit nicht auf der Laßt Eeüure Liebesgabe von den
Heimarbeiterinnen anfertigen, die jetztTauentzienſtraße, Kurfürſtendamm

und bei Fünfuhrtee Macht eu nütz brotlos find und enen ihr damit einen
lich und ſtrickt für die Sol-⸗ leinen Verdienſt zukommen laſſen onn
aten Im Felde!

Haltet tn dieſer Zeit der Not und Beſchäftigt eüure Hausſchneiderin, da⸗
Teuerung eure Garderobe ſelbſt imſtand! mit ſie nicht Hunger leiden muß.

Auch für andere wurden „Kriegsſchäden⸗Verficherungsanſtalten“ ge⸗
gründet, m Kiel alle Schäden, die durch Beſchießung, rand, Sprengungen,
Niederlegung von Baulichkeiten uſw entſtehen können

Vgl Berliner Zeit Mittag Nr 237, Oktober 1914



Krieg uud Volkswir  aft 147

acht euch im Dienſt der guten ehm den Tauſenden ſtellenloſer
Sache nützlich Das Vaterland bedarf amen durch eure ſchädliche Gratisarbeit
jetzt aller verfügbaren Kräfte nicht noch die letzten kargen erdienſt⸗

möglichkeiten.
Laßt auch Eüure Töchter während des Laßt eüure Kinder die unden

Krieges nützliche Arbeit leiſten. Zum weiter nehmen Privatlehrer Uund 2  2  ehre  8  I
Klavierklimpern ſind jetzt wahrlich die rinnen ſind onſt dem größten en
Zeiten ernſt! preisgegeben.

mm eure Vergnügungsſucht ein Beſucht die Wohltätigkeitsveranſtal⸗
und renn nicht fortwährend m Theater tungen; es gilt emem E Zweck! Und
und Konzerte, während eure Männer, bedenkt, daß die n  er brotlos werden,
Brüder und Söhne ni ren als den enn die Theater ihren Betrieb nicht
Donner der Geſchütze aufrechterhalten können

Verzichtet auf Einladungen, nicht unrechten Ort und
Feſtlichkeiten und ſonſtige eſe

aftliche chränkt euch nicht über Gebühr ein.  4
Veranſtaltungen. Wer * vermag, ſoll leben wie in Friedens⸗

zeiten, amit Handel und Wandel nicht
ſtocken, Kaufleute, Handwerker und Ar⸗
beiter Beſchäftigung und VerdienſtE.

Betätigt euch bei den für Bedürftige erla teſe Arbeit lieber den
gebildeter Stände eingerichteten billigen ſtellungsloſen Dienſtboten, te damit
Mittagstiſchen. wenigſtens verdienen können. Ure

Anweſenhei bedrückt nur die und
hält ſie aus Schamgefühl fern

ieſe eiſpiele dürften genügen. Ich glaube nicht zuviel ſagen, enn
ich ehaupte: die Frauen kommen ſich bei der Fülle der ihnen erteilten und ein⸗
ander widerſprechenden atſchläge einahe vor wie Urtdan Eſel wiſchen den
Heubündeln. deshalb zum Schluſſe Männer und Frauen
allen Ernſtes die rage richten: „Wer ehr uns die un e8 en recht
machen?“ Das ird wohl niemand fertig bringen me. jedo dürfen wir
wünſchen, daß die Frauen in ihrem praktiſchen Verhalten den asinus Buridani
nicht nachahmen möchten. Ihr erzige Opferſinn und ihr mutiges Zu

aſſen
bei aller Arbeit iſt viel wertvoll für Volk und Vaterland

Mit den aus den atſachen und Erfahrungen der Kriegs⸗
zeit ſich ergebenden Lehren, ſoweit dieſe ſchon jetzt überſehen und auf⸗
geſtellt werden önnen, ſoll ſich ein III Teil im nächſten Heft befaſſen.

Heinrich Peſch


